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Fo rtsch ritt de r Bibelwissen schaft en e rfo rder-
lich macht und die auch der Liturgie bestmög-
lich dient.
Bei der Revision ,,hat man dem Wortlaut des
alten Textes der Vulgata dort Rechnung ge-
tragen, wo die Uftexte genau wiedergegeben
sind, wie sie sich in den heutigen kritischen
Ausgaben finden; mit aller Klugheit ist der
Text jedoch dort verbessert worden, wo e r von
diesen Urtexten abweicht bzw. diese unge-
nau wiedergibt. Deshalb wurde das christ-
liche Latein der Bibel benützt, so daß es zu ei-
ner Ausgewogenheit zwischen der richtigen
Wertschätzung der Tradition und den berech-
tigten Forderungen der heute geltenden
Textkritik komme" (vgl. Ansprache Pauls Vl.
vom 23. Dezember 1966: AAS LlX, 1967,
s. 53 f.)

Diese Revision war bei einigen Büchern
des Alten Testaments, die der hl. Hieronymus
nicht bearbeitet hatte, besonders weitrei-
chend. Der Text, der aus dieser Revision hqr-
vorging, ist in den Jahren 1969 bis '1977 in
einzelnen Bänden herausgebracht worden
und liegt nun in einem einzigen Band als offi-
zielle Ausgabe (editio ,,typica") vor. Diese
Neue Vulgata wird auch die Ausgabe sein
können, an welche sich die für den liturgi-
schen und pastoralen Gebrauch bestimmten
nationalen Übersetzungen halten; und, um
die Worte unseres Vorgängers, Pauls Vl., zu
gebrauchen, darf als ein sicheres Fundament
angesehen werden, auf das sich die Bibelstu-
dien...stützen sollen, vor allem dort, wo es
schwierig ist, Bibliotheken mit Spezialliteratur
zu konsultieren, und wo die Verbreitung der
biblischen Literatur erschwert ist" (vgl. An-
sprache Pauls Vl. vom 22. Dezember 1977:

Osservatore Romano vom 23. 12. 1977,
s. 1).

ln früheren Zeilen war die Kirche der Mei-
nung, die alte Ausgabe der Vulgata genüge
und sie reiche aus, um dem christlichen Volk
das Wort Gottes mitzuteilen: das wird freilich
diese Neue Vulgata viel besser tun können.

Es ist uns daher eine Freude, der Kirche
dieses Werk in gedruckter Form zu überge-
ben, das Paul Vl. so sehr ersehnte, dessen
Abschluß er aber nicht erleben konnte, das
Johannes Paul l. mit großem Eiferfortgesetzt
hat, der die von der genannten Päpstlichen
Kommission revidierten Bücher des Penta-
teuch den in Puebla versammelten Bischöfen
als Geschenk übersenden wollte, und das wir
selbst zusammen mit vielen aus der katholi-
schen Welt sehr erwanet haben.

Deshalb erklären und verkünden wir mit
diesem Schreiben die Neue Vulgata der Heili-
gen Schrift zur offiziellen Ausgabe (editio ,,ty-
pica"), vor allem für den Gebrauch in der Li-
turgie, aber auch, wie wir sagten, für andere
Gelegenheiten geeignet.

Wir wünschen schließlich, daß diese un-
sere Konstitution stets gültig und wirksam
bleibe und von allen, die sie angeht, gewis-
senhaft eingehalten werde, sofern keine Hin-
dernisse im Weg stehen.

Gegeben zu Rom, bei St. Peter, am 25.
April, dem Fest des hl. Evangelisten Markus,
im Jahre 1979, dem ersten unseres Pontifika-
tes.

Die offizielle Ausgabe ,,Nova Vulgata
SACRORUM BIBLIORUM editio" mit 2160
Selten ist in der Libreria Editrice Vaticana er-
schienen und kostet Lit 40.000.-.

zusammenhang des Glaubens notwendig
und unlöslich verbunden ist mit bestimmten
wichtigen, zum Leben der Kirche gehörenden
religiösen Bräuchen.

Es erscheint uns notwendig und dringend,
vor allem auf eine dieser Wahrheiten die Auf-
merksamkeit derer zu lenken, denen Gott die
Förderung und den Schutz des Glaubens zur
Aufgabe gemacht hat, damit Gefahren abge-
wendet werden, die diesen Glauben in den
Herzen der Gläubigen bedrohen könnten.

Es geht um den Glaubensartikel über das
ewige Leben und damit um alles, was sich
nach dem Tode ereignen wird. Die Darlegung
dieser Lehre darf nichts verkürzen, sie dad
auch nicht unvollkommen oder unsicher er-
folgen, will sie nicht zugleich den Glauben und
das Heil der Gläubigengefährden.

Keinem entgeht die Bedeutung dieses letz-
ten Artikels unseres Taufbekenntnisses: in
ihm werden nämlich Ziel und Zweck des
Heilsplanes Gottes ausgesprochen, dessen
Entfaltung im Glaubensbekenntnis beschrie-
ben wird, Wenn es keine Auferstehung gibt,
dann fällt das ganze Glaubensgebäude zu-
sammen, wie der hl. Paulus nachdrücklich be-
tont (vgl. 1 Kor 15). Wenn für die Christen
nicht sicher feststeht, welches der lnhalt der
Wofte,,ewiges Leben" ist, dann zerrinnen die
Verheißungen des Evangeliums und die Be-
deutung von Schöpfung und Erlösung, und
selbst das irdische Leben wird jeglicher Hoff-
nung beraubt (vgl. Hebr. 1 1 , 1).

Wie könnte man die Not und Angst überse-
hen, die viele bezüglich dieser Frage bedrän-
gen? Wer sähe nicht, wie sich hier ein subtiler
und immertiefererZweifelin den Herzen aus-
breitet? Wenn es auch glücklicherweise meist
so ist, daß der Christ noch keinen positiven
Zweifel hegt, so vermeidet er es doch nicht
selten, über sein Geschick nach dem Tode
nachzudenken, weil er Fragen vorauszuah-
nen beginnt, die zu beantworten er sich
scheut: Gibt es überhaupt etwas nach dem
Tode? Bleibt von uns, wenn wir gestorben
sind, etwas erhalten? Erwartet uns vielleicht
das Nichts?

Dieser Zustand ist zum Teil auf den Einfluß
zurückzuführen, den die heute weithin in der
ötfentlichkeit ausgetragenen theologischen
Kontroversen ungewollt auf die Christen aus-
üben. Der größere Teil der Gläubigen vermag
nämlich weder deren genauen Gegenstand
noch ihr Gewicht zu begreifen. So werden in
der Tat die Existenz der Seele und die Bedeu-
tung des Lebens nach dem Tode diskutiert,
und man fragt sich, was zwischen dem Tod
des Christen und der allgemeinen Auferste-
hung geschieht. Durch all das werden die
Gläubigen verwirft, weil sie ihre gewohnte
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Sprechweise und die ihnen vertrauten Be-
griffe nicht mehr wiederfinden.

Es geht hier natürlich nicht darum, die theo-
logische Forschung einzuschränken oder gar
zu verhindern, deren der Glaube der Kirche
durchaus bedarf und deren Studien er sich
zunutze machen muß; dennoch darf deswe-
gen in keiner Weise die Pflicht vernachlässigt
werden, rechtzeitig den Glauben der Christen
hinsichtlich jener Wahrheiten zu bekräftigen,
die in ZWeifel gezogen werden.

Es ist unsere Absicht, die Natur und die ver-
schiedenen Aspekte dieser doppelten
schwierigen Aufgabe in dieser komplexen Si-
tuation zusammenfassend in Erinnerung zu
rufen. * * *

Vor allem müssen jene, die einen Lehrauf-
trag haben, klar unterscheiden, was nach
dem Urteil der Kirche zum Wesen des Glau-
bens gehört; die theologische Forschung darf
kein anderes Ziel haben, als dies tiefer zu er-
forschen und zu entfalten.

Diese Kongregation, der die Förderung und
der Schutz der Glaubenslehre obliegt,
möchte hier in Erinnerung rufen, was die Kir-
che im Namen Christilehrt, vorallem das, was
zwischen dem Tod des Christen und der all-
gemeinen Auferstehung geschieht.

1. Die Kirche glaubt an die Auferstehung
der Toten (vgl. das Apostolische Glaubens-
bekenntnis).

2. Die Kirche versteht diese Auferstehung
so ,daß sie den ganzen Menschen betrifft;
dies ist für die Auserwählten nichts anderes
als die Ausweitung der Auferstehung Christi
selber auf die Menschen.

3. Die Kirche hält an der Fortdauer und
Subsistenz eines geistigen Elementes nach
dem Tode fest, das mit Bewußtsein und Willen
ausgestattet ist, so daß das ,,lch des Men-
schen" weiterbesteht. Um dieses Element zu
bezeichnen, verwendet die Kirche den Aus-
druck ,,Seele", der durch den Gebrauch in der
Heiligen Schrift und in der Tradition sich fest
eingebürgert hat. Obwohl sie nicht übersieht,
daß dieser Ausdruck in der Heiligen Schrift
verschiedene Bedeutungen hat, ist sie doch
der Auffassung, daß es keinen stichhaltigen
Grund dafür gibt, ihn abzulehnen, zumalja ir-
gendein sprachlicher Ausdruck zur Stütze
des Glaubens der Christen einfach notwendig
ist.

4. Die Kirche lehnt alle Denk- und Sprech-
weisen ab, durch die ihre Gebete, die Beerdi-
gungsriten und der Totenkult ihren Sinn verlö-
ren und unverständlich würden: denn all das
stellt in seiner Substanz einen locus theologi-
cus dar.

5. Die Kirche erwartet gemäß der Heiligen
Schritt ,,die Erscheinung unseres Herrn Jesus

95. Hl. Kongregation für die Glaubenslehre:
Schreiben zu einigen Fragen der Eschatologie

Die Hl. Kongregation fürdie Glaubenslehre
hat in diesen Tagen ein ,,Schreiben zu eini-
gen Fragen der Eschatologie" an alle Bi-
schöfe gerichtet. Die Bischöfe erachten es
a/s ihre Aufgabe, den Wortlaut dleses
Sc h re i be n s al Ie n ve rantwo rtlich en P rieste rn
und Mitarbeitern in der Seelsorge über das
Linzer Diözesanblattzur Kenntnis zu bringen.

An alle Bischöfe,
Mitglieder der Bischofskonferenzen

Die in letzter Zeit stattgefundenen Bi-
schofssynoden über die Evangelisierung und
die Katechese haben immer mehr die Uber-
zeugung bekräftigt, wie notwendig die voll-
kommene Treue gegenüber den f undamenta-
len Glaubenswahrheiten ist. Dies gilt beson-
ders in der heutigen Ze¡I,dadie tiefgreifenden

Veränderungen der menschlichen Verhält-
nisse und die Bemühungen, den christlichen
Glauben in die verschiedenen Kulturen der
Völker einzupflanzen, größere Anstrengun-
gen als bisher erfordern, um diesen Glauben
leichter verständlich und mitteilbar zu ma-
chen. Diese letztere Notwendigkeit, die als
sehr dringend empfunden wird, verlangt tat-
sächlich eine größtmögliche Sorgfalt, damit
der wahre Sinn und die Unversehrtheit des
Glaubens gewahrt bleiben.

Daher müssen die Verantwortlichen allem
große Aufmerksamkeit schenken, was im all-
gemeinen Bewußtsein der Gläubigen eine
allmähliche Vedälschung und eine fortschrei-
tende Auflösung irgendeinerWahrheit des bei
der Taufe abgelegten Glaubensbekenntnis-
ses verursachen könnte, die für den Gesamt-



104

Christus in Herrlichkeit" (Dei Verbum, l, 4),
die nach ihrem Glauben jedoch als unter-
schieden und abgesetzt zu verstehen ist von
der Situation des Menschen unmittelbar nach
seinem Tod.

6. Die Kirche schließt in ihrer Lehre über
das Schicksal des Menschen nach seinem
Tod jede Erklärung aus, die die Bedeutung
der Aufnahme Mariens in den Heimmel an je-
nem Punkt auflösen würde, der ihr allein zu-
kommt: daß nämlich die leibliche Verherrli-
chung der allerseligsten Jungfrau die Vor-
wegnahme jener Verherrlichung ist, die für
alle übrigen Auserwählten bestimmt ist.

7. Die Kirche glaubt, indem sie am Neuen
Testament und an der überlieferung treu
festhält, an die Seligkeit der Gerechten,die
einmal bei Christus sein we'rden. Ebenso
glaubt sie, daß eine ewige Strafe den Sünder
so trifft, daß er der Nnschauung Gottes be-
raubt wird und daß die Auswirkung dieser
Strafe das ganze Sein des Sünders erfaßt.
Was aber die Auserwählten betrifft, so glaubt
sie, daß vor der Anschauung Gottes eíne Rei-
nigung stattfinden kann, die jedoch von der
Strafe der Verdammten völlig verschieden ist.
Das meint die Kirche, wenn sie von Hölle und
Fegfeuer spricht.

Wenn man über das Geschick des Men-
schen nach dem Tode spricht, so,muß man
sich besonders vor Darstellungsw'eisen hü-
ten, die sich ausschließlich auf willkürliche
Phantasievorstellungen stützen;' Ubertrei-
bungen in dieser Hinsicht sind nämlich ein
nicht geringgr Grund für die Schwierigkeiten,
denen der christliche Glaube häufig begeg-
net. Jene Bilder hingegen, welche wir in der
Heiligen Schrift verwandt finden, verdienen
eine besondere Ehrfurcht. Man muß ihren tie-
feren Sinn verstehen und die Gefahr vermei-
den, sie allzu sehr abzuschwächen, weil das
oft die Wirklichkeit selbst verflüchtigt, die in
diesen Bildern angedeutet wird.

Weder die Heiligen Schriften noch die
Theologen bieten uns genügend Licht, um
das künftige Leben nach dem Tod richtig zu
beschreiben. Die Christen müssen die beiden
folgenden wesentlichen Punkte festhalten:
einerseits müssen sie an die grundsätzliche
Foddauer- in derKraft des Heiligen Geistes-
des gegenwärtigen Lebens in Christus im
künftigen Leben glauben (denn die Liebe ist
das Gesetz des Reiches Gottes, und unsere
auf Erden geübte Liebe wird das Maß für un-
sere Teilhabe an der Herrlichkeit Gottes im
Himmelsein); anderseits müssen sie deutlich
wissen, daß sich unsere Situation zwischen
dem jetzigen Leben und dem künftigen Leben
grundlegend ändert, weil der Ordnung des
Glaubens die Ordnung des vollen Lichtes
folgt und wir mit Christus sein und ,,Gott
schauen werden" (vgl. 1 Joh 3, 2); in diesen

Verheißungen und in diesen wunderbaren
Geheimnissen besteht wesentlich unsere
Hoffnung. Wenn unsere Vorstellungskraft
nicht bis dort vorzudringen vermag, so ge-
langt doch unser Herz aus eigenem Antrieb
und zuinnerst dorthin.

Nachdem *¡l, Oi"r" Glaubenslehren ins
Gedächtnis gerufen haben, sei es nun noch
gestattet, die wichtigesten Aspekte der Seel-
sorge zu erläutern, die unter den heutigen
Verhältnissen nach den Normen christlicher
Klugheit zu erfolgen hat.

Die mit diesen Fragen verbundenen
Schwierigkeiten legen den Theologen, deren
Aufgabe gewiß unerläßlich ist, schwere Ver-
pflichtungen auf. Ebenso haben sie aber auch
ein Anrecht auf unsere Ermutigung und auf
jenen Freiheitsraum, den ihre Methoden be-
rechtigterweise fordern. Was uns betrifft, so
müssen wir den Christen unablässig die
Lehre der Kirche in Erinnert¡ng rufen, die so-
wohl für das christliche Leben wie fürdas For-
schen der Gelehrten die Grundlage bildet.
Man muß sichfernerdarum bemühen, daß die
Theologen unsere sellsorglichen Anliegen
teilen, damit ihre Studien und Forschungen
nicht leichtfertig unter den Gläubigen verbiei-
tet werden, deren Glaube heute mehr als je
zuvor Gefahren ausgesetzt ist.

Die letzte Synode hat die besondere Auf-
merksamkeit gezeigt, mit der die Bischöfe die
wesentlichen lnhalte der Katechese betrach-
tet haben, wobei sie das Wohl der Gläubigen
vor Augen hatten. Alle jene, die den Aufirag
haben, diese lnhalte weiterzuvermitteln,
müssen selbst eine sehr klare Vorstellung da-
von haben. Wir haben ihnen daher die Hilfen
anzubieten, damÍt sie entschlossen zu dem
stehen, was zum Wesen der Lehre gehört,
und zugleich wachsam bleiben, daß nicht kin-
dertümliche oder willkürlich ersonnene Vor-
stellungen als Glaubenswahrheiten angese-
hen werden.

Durch die betreffende theologische Kom-
mission auf diözesaner oder nationaler
Ebene ist ständig und sorgfältig über die ver-
öffentlichten Schriften zu wachen, damit nicht
nur die Gläubigen rechtzeitig vor lehrmäßig
weniger sicheren Werken geschützt werden,
sondern ihnen auch und vor allem Schríften
bekanntgemacht werden, die geeignet sind,
ihren Glauben zu nähren und zu stützen. Es
handelt sich hierbei um eine schwere, aber
wichtige Aufgabe, die gerade jetzt dringend
notwendig ist, sei es wegen der weiten Ver-
breitung gedruckter Werke, sei es wegen der
sogenannten,, Dezentralisierung" der Aufga-
ben, die die Verhältnisse erfordern und die
auch von den Vätern des Okumenischen
Konzils befürwortet worden ist.

Dieses Schreiben, das in der ordentlichen
Versammlung dieser Kongregation be-
sch/ossen worden ist, hat Papst Johannes
Paul ll. in einer dem unterzeichneten Kardi-
nalpräfekten gewährten Audienz gebilligt
und dessen Veröffentlichung angeordnet.
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Gegeben in Rom am Sitz der Kongregation für
die Glaubenslehre, den 17. Mai 1979.

Franz Card. Seper
Präfekt

Fr. Hieronymus Hamer, O. P.
Titularerzbischof von Lorium

Sekretär

96. Kirchenbeitragsordn ung
Die Kirchenbeitragsordnung der Diözese

Linz vom 11. November 1971 (Linzer Diöze-
sanblatt 1972, Nr.6) in der Fassung der
Diözesangesetze vom 20. November 1972
(Linzer Diözesanblatt 1973, Art. 34) und vom
9. November 1973 (Linzer Diözesanblatt
1974, Arl. 61) wird wie folgt geändert:

1. ln $ 9 Abs. 2 ist anzufügen:
,,Liegt nur ein Beitrag nach dem Gesamt-

vermögen vor, so findet ebenfalls eine Halbie-
rung des darauf entfallenden Kirchenbeitra-
ges statt."

2. S 9 Abs. 3 hat zu lauten:
,,(3) Vom land- und forstwirtschaftlichen

Vermögen ist der im Anhang festgesetzte Bei-
trag zu entrichten. Bei Berechnung dieses
Beitrages werden Einkünfte aus Land- und
Forstwirtschaft und das land- und forstwirt-
schaftliche Vermögen in die Beitragsgrundla-
gen nach Absatz 1 und 2 nicht einbezogen.

3. S 11 Abs. 4 hat zu lauten:
,,(4) Hat der in einer Mischehe lebende ka-

tholische Ehegatte kein oder ein zur Bestrei-
tung des angemessenen Lebensunterhaltes
nicht ausreichendes Einkommen oder Ver-
mögen bzw. fehlt beides, so ist Beitrags-
grundlage der ihm vom anderen Ehegatten zu
gewährende angemessene Lebensunter-
halt."

4. S 11 Abs. 5 hat zu lauten:
,,(5) Ausländisches Einkommen bzw. Ver-

mögen, das einer Steuerpflicht im lnland nicht
unterliegt, ist Beitragsgrundlage, sofern für
dieses nicht schon außerhalb Õsterreichs

Fast 400 Millionèn Schilling mußte die Fi-
nanzkammer der Diözese Linz im Jahr 1978
für die Edüllung der kirchlichen Aufgaben
aufwenden. Wie dem Rechnungsabschluß zu
entnehmen ist, stehen dabeidie Personalko-
sten für Priester und Laienmitarbeiter (in den
diözesanen Dienststellen, sowie Zuschüsse
für Pfarrmitarbeiter und in überdiözesanen
Funktionen) mit rund 214 Millionen Schilling

97. Rechnungsabschluß 1978 der Diözese Linz

eine dem Kirchenbeitrag gleichwertige Ab-
gabe entrichtet wurde."

5. S 11 Abs. 6 ist ersatzlos zu streichen.

6. S 16 Abs. 3, 2. Salz, hat zu lauten:
,,Die Schätzung ist auch zulässig, falls die

für die Veranlagung erforderlichen abgaben-
behördlichen Besteuerungsgrundlagen nicht
vorhanden sind."

7. S 19 Abs. 3 und 4 haben zu lauten:
,,(3) Wird mit dem Einspruch eine andere

Veranlagungsgrundlage nachgewiesen, so
hat die Kirchenbeitragstelle eine Berichtigung
in sinngemäßer Anwendung der $$ 1 7 und 18
vorzunehmen. ln allen übrigen Fällen ist der
Einspruch mit sämtlichen Unterlagen der Fi-
nanzkammer vorzulagen.

(a) Uber Einsprüche, mit denen eine Verlet-
zung der Kirchenbeitragsordnung oder des
Anhanges dazu behauptet wird, entscheidet
die kirchliche Rechtsstelle, über alle anderen
Einsprüche die Finanzkammer."

8. Diese Anderungen treten am 1. Jänner
1979 in Kraft.

I Franz Sal. Zauner
Bischof von Linz

Linz, 9. November 1978

Diese Anderung der Kirchenbeitragsordnung
hat zufolge Erl. des Bundesministeriums für
Unterricht und Kunst vom 21. Dezember
1978,21.9394/1-9a/78, auch für den staat-
lichen Bereich Rechtswirksamkeit erlangt.

an der Spitze der Ausgaben. Für den Sach-
aufwand waren 45 Millionen, für den Bauauf-
wand rund 109 Millionen Schilling erforder-
lich. Durch Minderausgaben im Bausektor
war es auch möglich, kurz- und mittelfristige
Darlehen in größerem Ausmaß als vorgese-
hen - nämlich mehr als 28 Millionen Schilling

- zurückzuzahlen.
Beiden Einnahmen standen der Diözese im
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Jahr 1978 vor allem die Kirchenbeiträge im
Gesamtbetraþ von 334 Millionen Scñilling
und die Staatsleistung von 37 Millionen Schil-
ling zur Verfügung.

Der im Rechnungsabschluß gesonderl
ausgewiesene Personalaufwand für die Prie-
ster betrug 111,5 Millionen Schilling. Die di-
özesanen Dienststellen (Ordinariat, Finanz-
kammer, Pastoralamt mit Kath. Aktion,
Schulamt und Caritas) erforderten seitens der
Finanzkammer einen Aufwand von 91 Millio-
nen Schilling. Die Zuschüsse für den laufen-
den Betrieb der diözesanen Lehranstalten
(Priesterseminar, Theol. Hochschule, Päd-
agogische Akademie, Petrinum) betrugen
insgesamt 19,5 Millionen Schilling. ln diesen
Summen sind auch die Personalkosten für
Laienmitarbeiter enthalten. Weitere Schwer-
punkte auf der Ausgabenseite sind neben
dem bereits erwähnten Bauaufwand die
Rückerstattun g e i nes Kirchenbe itrags-Antei-
les an die Pfarren mit 26 Millionen, gesamt-
österreichische Verpflichtungen mit 6 Millionen
und die Missionshilf e mil 2,7 M illionen Schil-
ling.

Mehr als die Hälfte der gesamten Bauaus-
gaben, nämlich 61 Millionen Schilling, wurde
für notwendige Erhaltungsarbeiten und Neu-
bauten in den Pfarren aufgewendet. 145 Pfar-

Ausgaben
Personalaufwand - Priester
Diözesane Dienststellen:

Ordinariat
Finanzkammer
Pastoralamt mit Kath. Aktion
Schulamt
Caritas

Diözesane Lehranstalten

Bauaufwand
für Pfarren
diözesane Bauten

Kirchenbeitrags-Rückerstattung an Pfarren

ren erhielten dafür Zuschüsse zum Teil in Mil-
lionenhöhe. 48 Millionen Schilling waren für
diözesane Bauten notwendig, wobei der
Neubau des Diözesanhauses mit 38 Millionen
den Löwenanteil erforderte. Allerdings findet
dieser Betrag auf der Einnahmenseite des
Rechnungsabschlusses einen gewissen
Ausgleich durch den Verkaufserlös des Cari-
tashauses in Linz.

Das Kirchenbeitragsaufkommen lag 1 978
mit 334,3 Millionen Schilling um 10,9 Prozent
über dem des Vorjahres. Die Zahl der Bei-
tragspflichtigen betrug 490.670, dabei wer-
den Ehepaare nur als ein Beitragspflichtiger
gezählt. Der gesamte Ven¡valtungsaufwand
für die Einhebung der Kirchenbeiträge belief
sich auf 9,7 Prozent des Kirchenbeitragsauf-
kommens. Die hohe Zahlungsmoral der ober-
österreichischen Katholiken kommt dadurch
zum Ausdruck, daß nur gegen einen geringen
Prozentsatz der Beitragspflichtigen die Hilfe
des Gerichtes in Anspruch genommen wer-
den mußte, um Beitragsrückstände einzu-
bringen. Bei 6362 Gerichtsfällen im Vorjahr
(d. i. 1,3 Prozent aller Beitragspflichtigen)
mußten 1 780 Exekutionen (oder 0,36 Prozent
der gesamten zur Zahlung verpflichteten Ka-
tholiken) geführt werden.

11 1,564.666.63

91 ,027.958.97
3,767.790.-

41 ,169.661 .47
41,998.277.40
2,566.281 .10
1,525.949.-

61 ,023.969.18
48,288.398.32

19,560.269.63

109,312.367.50

26,084.368.-
6,084.252.-
2,712.770.-
2,571.434.33

28,1 30.1 69.1 1

Gesamtöste rre ichische Einrichtu ngen und Verpf lic htun gen

Missionshilfe

Sonstige Aufwendungen

Schuldtilgung und Zinsen

Einnahmen
Kirchenbeitragsaufkommen 1 978

Staatsleistung 1978

Sonstige Einnahmen (Verkaufserlöse, Zinsen, Mieten)

Rücklage für Diözesanhaus

Mehreinnahmen

397,048.256.17

334,356.979.51

37,471.1 10.-
28,119.764,09

399,947.853.60

2,500.000.-
399.597.43

397.O48.256.17

98. Augustsammlung 1979: ,,Ernte gut - alles gut?" 
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Die Osterreichische Caritas und die Katho- wurde. Das Sammelergebnis dieser Aktion
lische Männerbewegung österreichs führen betrug in unserer Diözese im Vorjahr rund 2,1

auch heuer wieder im Ãugust eine gemein- Millionen Schilling. Das zeigt, daß auch im
same Aktion für die Opfei von Hungersnot Sommer viele bereit sind, darunter auch un-
und Katastrophen duich. sere Urlaubsgäsle, für notleidende Menschen

zu spenden. Dafür recht vielen Dank.
ln Oberösterreich ist die Augustsammlung Die diesjährige Aktion erhält die größte Un-

freiwillig, das heißt, es ist den Pfarrseelsor- terstützung durch die Medien in derZeit von 5.

gern frelgestellt, ob sie diese in ihrem Pfarr- bis 15. August. Es wird daher am günstigsten
óereich durchführen wollen. Die Erfahrung sein, eine Kirchensammlung entweder am
der letzten Jahre hat gezeigt, daß die August- Sonntag, 5. August, oder am Sonntag,
sammlung von den Pfarrverantwortlichen 12. August, oder am Feiertag, 15. August,
nicht ohne wichtigen Grund ausgelassen abzuhalten.

Die Unterstützungsschwerpunkte der diesjährigen Aktion sind (Kostenvoranschläge):

Obervolta (Sahelzone) Dammbau im Bereich von Saponé
Senegal(Sahelzone) MedizinischeEinrichtungen

für das Spital in Thies
Senegal (Sahelzone) Landwirtschaftliche Genossenschaftsprojekte
Bolivién Für die Opfer der Uberschwemmung
Jugoslawien Für die Opfer des Erdbebens
Athiopien Für sudanesische Flüchtlinge
KMBO-Anteil Projekt Mali/Aqua-Viva und Cap Verde

(Wasserbeschaffung in der Sahelzone)

Plakat, Materialmuster samt Bestellkarten scheckkonto 2,314.000 der SOS-Gemein-
und Erlagscheine wurden bereits an die schaft Linz, Seilerstätte 14, erfolgen. FürEin-
Pfarrämtei abgesandt. Die Sammlung wird zelspender liegen die Erlag-scìeine der
unter Mithilfe dèr Mitglieder der Katholischen SOS-Gemeinschaft bei allen oö. Postämtern
Männerbewegung durchgeführt werden. auf und mögen mit dem Vermerk ,,August-

Alle Einzãhlungen der Pfarr.ämter wie sammlung 1979" versehen werden.
auch der Einzelspender sollen auf das Post-

s 1,500.000.-

s 2,500.000.-
s 850.000.-
s 100.000.-
s 4,000.000.-
s 200.000.-

s 1,000.000.-

entsenden), Regens und Spiritual des Prie-
sterseminars, je ein Vertreter der Hochschu-
le, des Domkapitels, des Pastoralamtes und
des Petrinums. Die Funktionsperiode ent-
spricht derjenigen des Priesterrates; der Bei-
rat soll jährlich wenigstens einmal, womöglich
im Wintersemester, zusammenkommen.

Mitglieder des Seminarbeitrates für die 4.
Funktionsperiode des Priesterrates sind:

Weihbischof Dr. Alois Wagner (Generalvikar)
Dechant Josef Edlinger (Hausruckviertel)
Pfarrprovisor Stefan Hofer (lnnviertel)
Pfarrer Hans-Jörg Wimmer (Mühlviertel)
Kopperator Franz Wild (Traunviertel)
Kooperator Rudolf Wolfsberger (Linz)
Dr. Josef Janda (Regens)
Dr. Walter Wimmer (Spiritual)
Prof. Dr. Johannes Singer (Hochschule)
Prälat Franz Vieböck (Domkapitel)
Msgr. Josef Wiener (Pastoralamt)
Prof. Dr. Franz Braumann (Petrinum)

99. Beiräte ,,pro disciplina seminarä"
Nach Ablauf der Funktionsdauer der beiden

Seminarbeiräte für das Priesterseminar und
das Petrinum (gemäß Can. 1359 CIC) wurden
in beiden Gremien die Zielsetzung, Arbeits-
weise und Zusammensetzung beraten. Bis zu
einer Neuregelung durch das allgemeine Kir-
chenrecht soll der Beirat pro disciplina auch
dìe Aufgabe eines Kuratoriums wahrnehmen
mit den Funktionen
- Kontrolle nach innen

- Kommunikation nach außen
- Kontakt mit dem Friesterrat und dem

Diözesanklerus
- Beratung grundlegender Fragen.

Beirat für das Priesterseminar
Uber Vorschlag des bisherigen Beirates

und nach Beratung im Priesterrat sowie im
Konsistorium soll dem Beirat für das Priester-
seminar angehören: Generalvikar, fünf Mit-
glieder aus dem Pfarrklerus (ein Dechant,
zwei Pfarrer, zweiKooperatoren; aus den vier
Vierteln und aus Linz - vom Priesterrat zu
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Beirat für das Kollegium Petrinum
lm Konsistorium am 15. Mai 1979 wurden

die bisherigen Mitglieder in ihrem Amt für eine
weitere Funktionsperiode bestätigt:

Pfarrkurat Johann Bernhard
OStR. DDr. Silvester Birngruber
Dechant Msgr. Dr. Eberhard Marckhgott
Pfarrer Anton Sageder

Die Arbeitsgemeinschaft österreichischer
Exerzitiensekretariate hält die heurige Ta-
gung zum Thema ,,Auf Zukunft leben".

Termin: 1. bis 5. Oktober 1979.
Ort: Exerzitien- und Bildungshaus Lainz
(Wien).

P. Alfred Focke SJ (Wien)spricht über Tod
und Gericht in der Gegenwartsliteratur.

1 00. Exerzitienleitertagung 1979

Als neue Mitglieder wurden berufen:
Mag. Josef Ahammer
Pfarrer Johann Kaltseis.

Vom Petrinum sind als Gesprächspartner
eingeladen:
Hofrat Msgr. Josef Humer, Regens, Direktor
Mag. Maximilian Mittendorfer, Spiritual
Mag. Kurt Leitner, Generalprå fekt
Prof. Dr. Franz Braumann, Verwalter.

Univ.-Prof. Dr. Gisbert Greshake (Wien)
spricht über die ,,Letzten Dinge" in der neue-
ren Theologie und gibt Hinweise zur Behand-
lung der Thematik in den Exerzitien.

Anmeldung an das Exerzitiensekretariat
Wien (Stephansplatz 6, 1010 Wien, Tel.
0222/525531 /371).

Mag. theol. P. Emmeran Anderer, OSB
Kremsmünster, wurde am 12. Juli 1979 in
Salzburg zum Doktor der Philosophie promo-
viert.

P. Raphael R. Schweinberger, SOCist.
Schlierbach, und Alois Stockhammer, Dia-
kon, wurden am 13. Juli 1979 in Graz zum
Magister der Theologie spondieft.

Veränderungen
Franz Bortenschlager, Diakon und Reli-

gionslehrer in Ternberg, wurde mit 1. Juli
1979 zum Mitarbeiter im Bischöflichen Ordi-
nariat bestellt; er bleibt zum Wochenende als
Diakon in Ternberg tätig.

P. Paul Kranz SJ., bisher Seelsorger im
Kloster Hochstraß, wurde mit 1. Juli 1979 als
Seelsorger im Landeskrankenhaus Buchberg
bei Traunkirchen ernannt.

Mag. Jan Kurec, Religionslehrer in Perg,
wurde als Kurat von Waldhausen entpflichtet;
er bleibt weiterhin Kurat für die Pfarre Grein.

Stift Schlierbach
Kons.-Rat P. Franz Dutzler wurde mit 31.

Juli 1979 als Pfarrvikar in Klaus entpflichtet.
G. R. P. Gerhard Peterseil wurde als

Pfarrvikar in Schlierbach enthoben und mit'1.
August 1979 als Pfarrvikar für die Pfarre
Klaus j urisdiktioniert.

Mag. P. Raphael Schweinberger, Wall-
fahrtsseelsorger in Mariazell, wurde mit
1 . August '1979 als Pfarrvikar für die Pfarre
Schlierbach jurisdiktioniert.

Ve rsto rbe n

P. Ulrich Hainberger SJ. ist am 10. Juli
1979 in Linz verstorben.

P. Hainbergerwurde am12. Mai1911 in Ul-
richsberg geboren und am 28. Juni 1942zum
Priester geweiht; er war von 1937-1949 als

1 03.
Meßstipendien

An die Ubergangsbestimmungen zur neuen
Stipendienordnung (LDBl. 1979, Art. 34)wird
erinnert: Dort wurde angegeben, daß bis
1 5. Juni '1979 übernommene Messen zu
S 40.- an das Bischöf liche Ordinariat oder auf
das Konto des lnternationalen Priesterhilfs-
dienstes eingeschickt werden können. Es
wird ersucht, nun tatsächlich keine Stipen-
dien zu S 40.- mehr anzunehmen und gege-
benenfalls vorhandene alte Stipendien noch
in den ersten August-Tagen abzuschicken.

österreichischer Priestervere in

Dieser Zusendung an die Pfarrämter liegt
ein Prospekt bei über den österreichischen
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Missionar in China tätig und wirkte nach sei-
ner Rückkehr als Seelsorger in Linz und
Steyr, St. Andrä und Kalksburg.

Am 13. Juli 1979 wurde er in der Gruft in
Linz-Alter Dom beigesetzt.

Kons.-Rat Dr. jur. Franz Tauber, Admini-
strator der Pfarre Bad Schallerbach, ist am
16. Juli 1979 verstorben.

Dr. Tauber wurde am 12. Jänner 191 0 in
Perg geboren und verbrachte seine Jugend in
der Stadtpfarre Urfahr, wo er auch den Kir-
chenchor leitete und durch viele Jahre als Or-
ganist tätig war. Nach der Matura am Linzer
Staatsgymnasium begann er das Theologie-
studium (1929 bis 1932), studierte später
Rechtswissenschaften in Wien und war nach
einem Gerichtsjahr in Wien als Verwaltungs-
jurist in Linz beschäftigt. lm Jahr 1943 nahm
er das Theologiestudium in Linz wieder auf
und wurde am 18. Oktober 1945 in Linz zum
Priester geweiht.

Sein erster Seelsorgsposten war in Wels-
Vorstadtpfarre. Bereits 1948 kam er nach Bad
Schallerbach: Zunächst als Kaplan der Ka-
planei Schallerbach (Pfarre Schönau), war
kurze Zeil Provisor der Pfarre Schönau,
wurde '1959 Administrator in spiritualibus et
temporalibus der Pfarre Schönau und nach
der Verlegung der Pfarre mit 1 . Jänner 1960
Lokalkaplan von Schönau und Administrator
der Pfarre Bad Schallerbach.

Dr. Tauber ist der Erbauer der Lourdeskir-
che in Bad Schallerbach und hat sich als
,,Bruder Franz" seit 1948 besonders um den
Rosenkranz-Sühnekreuzzug in unserer Di-
ozese angenommen.

Die Marktgemeinde Bad Schallerbach hat
ihn zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

Das Begräbnis von Dr. Tauber war am
20. Juli 1979 in Schönau bei Wels.

Aviso
Priesterverein mit dem Sitz in Linz. Die Prie-
ster und Laienmitarbeiter werden auf diese
Einrichtung hingewiesen, die sich die ,,Hilfe-
leistung für kränkliche und erholungsuchende
Priester" zur Aufgabe gemacht hat und neu-
erdings mit dem ,, Priester-Solidaritäts-
Fonds" ärmeren Priestern, vorwiegend aus
dem ost- und südeuropäischen Raum helfen
will.

Oö. Lehrerschematismus
Der oberösterreichische Lehrerschematis-

mus 1978/1979 enthält neben dem Verzeich-
nis der allgemeinbildenden und berufsbilden-
den Pflichtschulen und Pädagogischen Aka-
demien Oberösterreichs, ihrer Lehrer und der

22. bis 26. Oktober:
Dekane-Kurs

Leitung: Dr. Walter Friedberger in Zusam-
menarbeit mit Dechanten aus der Praxis
5. bis 30. November:
Theologisch -pastoraler 4-Wochen-Kurs

1. Jubiläumskurs ,,Glaube braucht Erfah-
rung" mit Schillebeeckx, Zulehner, Fries,
Schm idtchen

2. Neues Testament (Dr. Schnider), Dogma-
tik (Finkenzeller)

3. Pastoral-Theologie (Dr. Friedberger), Mo-
raltheologie (Dr. Gründel)

4. Homiletik (Homiletische Arbeitsgruppe
Münster)

1 1 . bis 16. November:
Meditations-Kurs

Leitung: Frau Anneliese Hañ, Münchner
Joga-Zentrum

Anmeldung zu diesen Kursen über das Se-
kretariat von Weihbischof Dr. Alois Wagner,
4010 Linz, Herrenstraße 19.

1 02. Personen-Nachric hten
lnkardinierung

Jan Pulchny, Pfarrprovisor in Pollham und
Kooperator excurrendo ven Grieskirchen,
wurde nach Ablauf des Trienniums ad expe-
rimentum mit 1. Juli 1979 in die Diözese Linz
inkardinieft.

101 . Theologische Fortbildung Fre¡sing (Herbst 1979)
lm Bildungshaus Freising werden in den

nächsten Monaten folgende Kurse angebo-
ten:

16. bis 21. September:
Kurs für kommunikatives Verhalten in der

Seelsorge
Leitung: Prof. Dr. Ernst Stadter, Frau lnge-
borg Späthling

24. bis 28. September:
Leistungsteams in Pfarrverbänden

Leitung: P. Hannes Wesel, Dr. Walter Fried-
berger

1. bis 5. Oktober:
Jugend-Pastoral

1. Situation junger Menschen. Fakten und
ihre Deutungen

2. Bisherige Antwort der Kirche auf die Her-
ausforderung der Jugend.

3. Modell einer integrierten Jugendpastoral
4. Jugend und Gemeinde. Uberlegungen für

die Praxis.
Leitung: Prof. Dr. Roman Bleistein JS (Mün-
chen).

Graduierungen
Kons.-Rat Josef Werni, Pfarrer in Kirch-

dorf am lnn, wurde am 27. Juni 1979 an der
Universität Wien zum Magister der Theologie
spondiert.
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wichtigsten lnstitutionen für den Pflichtschul-
bereich auch ein wertvolles ABC des Dienst-
und Besoldungsrechtes für Lehrer. Das Buch
wird nur vom Zentralausschuß für allgemein-
bildende Pflíchtschulen beim Amtderoö. Lan-
desregierung, 4O2O Linz, Waltherstraße 24,
abgegeben.

Edition Neue Mitte
ln letzter Zeit wurden Priestern, Pfarräm-

tern usw. durch die,,Edition Neue Mitte" Bü-
cher von Nikolai Berdjajew über Kommunis-
mus u. a. zugesandt bzw. auch von jungen
Leuten angeboten. Es wird aufmerksam ge-
macht, daß die ,,Edition Neue Mitte" Ltnd auch
die dort erscheinende Zeitschrift ,,lntegral"
von Mun-Anhängern getragen und zur Ver-
breitung von Muns Gedankengut eingesetzt
werden.

Aktion
,,Kleindenkmale in Oberösterreich"

Die Projektgruppe Raumordnung in Zu-
sammenarbeit mit der O0. Landesbaudirek-
tion, dem Landesinstitut für Volksbildung und
Heimatpflege und der Abteilung Kultur des
Amtes der oö. Landesregierung hat sich zum
Ziel gesetzt, d ie kulturell we dvollen und erhal-

tenswerten Objekte in Oberösterreich zu er-
heben und Mitarbeiter zu gewinnen, die sich
für die Pflege der Umwelt und der Kulturland-
schatt verantwortlich fühlen. ln den letzten
Jahren ist es gelungen, bereits etwa 3000 Ob-
jekte in 260 Gemeinden Oberösterreichs in
den Karten des oö. Raumordnungskatasters
einzutragen und mit Bild und Beschreibung zu
dokumentieren.

Gemeinden, Gruppen, Vereine und Einzel.:
personen werden eingeladen, bei dieser Ak-
tion mitzuwirken. Diesen werden dânn die
vorhandenen und nach der jeweiligen Orts-
gemeinde vollständig zusammengefaßten
(leindenkmalerhebungen in Kopie übermit-
telt. Darüber hinaus wird noch eine Anleitung
zur Pflege von Kleindenkmalen, die eine erste
Ubersicht über mögliche Pflegemaßnahmen
enthält, beigegeben.

Die Pfarren werden eingeladen, interes-
sierte Personen und Gruppierungen (Verei-
ne, Jugend, Pfadfinder o. ä.) auf die Aktion
aufmerksam zu machen, vielleicht auch im
Pfarrblatt darüber zu berichten und auch auf
das religiöse Moment dieser Pflege zu vet-
weisen.

Auskünfte erteilt die Projektgruppe Raum-
ordnung, 4O2OLinz, Kärntnerstraße 12 (Tel.
0732 / 258-2581).

Weihbischof Dr. Alois Wagner
Generalvikar
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